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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
7. October, 


1518. Luther kommt in Augsburg an. 

1813. Napoleon hebt durch Senats-Consult wieder 
280,000 Mann aus. 

1831. Ausbruch der Cholera in Hamburg, 

1855. Das Ministerium Hassenpflug in Cassel wird 
entlassen 

1858. Königlicher Erlass, betreffend die Aufforderung 
an den Prinzen von Preussen zur Uebernahme 
der Regentschaft. 

1870. Ein Ausfall der Besatzung vön Metz auf beiden 


Moselufern wird mit grossem Verlust für die 
Frauzosen zurückgeschlagen, 


Das deutſche Bürgerthum und 
der Liberalismus. 


II, Wie bekannt, iſt die Berliner Regie⸗ 
rung beſtrebt, für die bevorſtehenden Wahlen 
die Nationalliberalen von einem Bündniß mit 
der Fortſchrittspartei abzuhalten. Zu dieſem 
Zweck hat ja die „Provinzial⸗Correſpondenz“ eine 
Reihe von Artikeln gebracht, welche wir zum 
Theil beſprachen und die den Nachweis zu liefern 
ſuchten, daß die Fortſchrittepartei gar keine reichs. 
freundliche Partei ſei, daß ſie der nationalen 
Politik der Regierung Hinderniſſe über Hinder⸗ 
niſſe in den Weg lege, den Nationalliberalen, 
wo ſie nur könne, ein Bein zu ſtellen verſuche 
und deshalb von Letzteren logiſcher Weiſe be⸗ 


kämpft werden müſſe, nicht aber als Bundesge⸗ 


noſſe betrachtet werden dürfe. 

Zu gleicher Zeit konſtituirte ſich die deutſch⸗ 
konſervatide Partei, welche Miene machte, ſich 
mit allen unzufriedeneu, antiliberalen Elementen 
zu verbinden — mit Agrariern, Ultramontanen, 
Schutzzoͤllnern, Zünftlern und Freikonſervativen 
— um dem Liberalismus mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg entgegenzutreten. 

Hätte die Mahnung der „Provinzial Coꝛ⸗ 
reſpondenz“ nun an und für fi ſchon keine 
Ausſicht gehabt, von den Nationalliberalen be⸗ 
folgt zu werden, ſo war dies, angeſichts der 
Agitation der Deutſch⸗Konſervativen, erſt recht 
nicht möglich. Die Liberalen fühlten ſich jetzt 
erſt recht aufgefordert, alle Fraktionsunterſchiede 
zu ignoriren und alle ihre Kräfte zuſammen zu 
faſſen; und ſo kam — als Antwort auf die 


Sic Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


(Fortſetzung.) 
5. Kapitel. 

Keine Sprache kann ſtark genug ſein, um 
die Schändlichkeit Deines Benehmens zu bezeich⸗ 
nen, Victor. Du haſt ſchändlich gehandelt, hörft 
Du es — ſchändlich, ſage ich, gegen Deine Cou⸗ 
ſine Inez. Nur Du biſt der erſte Deiner Fa⸗ 
milie, der ſein Wappen befleckt hat. Toͤchter von 
Herzögen haben Catheron Royals als Bräute 
betreten. Dir war es überlaſſen, eines Handels. 
mannes Tochter zu heirathen. 

So ſprach Helene Powys zu ihrem Neffen, 
Sir Victor Catheron, gerade zwei Stunden nach 
ſeines Weibes und Erben Ankunft in Catheron 
Royals. Der junge Mann ſtand ruhig da. Er 
hörte fie mit ſtillem Ingrimm an, und Zornes- 
röthe ergoß ſich über fein Geſicht. 

Seine Couſine Inez hatte ihm ſein Da⸗ 
fein während der letzten zwei Wochen je verbit- 
tert und unangenehm gemacht, als es nur einer 
überaus eiferſüchtigen und boshaften Frau moͤg⸗ 
lich ſein konnte. Er ging endlich zu ſeiner 
Tante um ſich Troſt zu holen, und dies wurde 
ihm jetzt zu Theil: g 

Lady Helene, rief er aus, das iſt zu viel 
Sogar nicht von Dir kann ich fo etwas anneh⸗ 
men. Meine Frau mag eine Kaufmanns Toch⸗ 
ter ſein — aber es iſt der einzige Vorwurf den 
man ihr machen kann. Ich heirathete blos nach 
meinem Gefallen. Inez, möge ſie zum Teufel 
gehen! Sie hat mich ſchon genug gepeinigt. Aber 
von Dir, Tante Helene, erwartete ich eine andere 
Behandlung. 

Es iſt durchaus nicht meine Abſicht Dich 
zu peinigen. Ich mache Deiner Frau keine Vor 
würfe und habe nichts gegen ſie. Ich ſah ſie 


Parteiſtandpunkte zu entledigen. 


warnende Aufforderung des genannten halbamt⸗ 
lichen Blattes, eine intenſive nationalliberal- 
fortſchrittliche Koalition zu Stande, die ſelbſt 
von Eugen Richter für gut und noth⸗ 
wendig gehalten wird. 

Sonach hätten die fraglichen Artikel des 
Regierungsblattes und die anliliberale Machina⸗ 
tion der rückſchrittlichen Parteien ein gutes Werk 
geſtiftet und inſofern können wir uns freuen, daß 
der Graf zu Eulenburg jene Aufſätze bat publi⸗ 
ziren laſſen und daß die Altkonſe rvativen aus 
ihrem mehrjährigen Winterſchlafe erwacht find. 

Dieſe Freude köunte nur dadurch verbittert 
werden, wenn befürchtet werden müßte, daß 
Provinzial⸗Korreſpondenz Artikel“, im Bunde 
mit deutſch⸗konſervativer, ultramontaner, agrari⸗ 
ſcher, ſchutzzoͤllneriſcher, zünftleriſcher Agitation, 
im Stande wären, die bevorſtehenden Wahlen 
zum Schaden des Liberalismus zu beeinfluſſen. 

Eine ſolche Befürchtung iſt aber eine unbe⸗ 
rechtigte, wenn die liberalen Fraktio . en brüderlich 
uſammenſtehen. Denn die genannten Parteien 
ſind nicht gut dazu angethan, eine Gegencoali⸗ 
tion zu bilden. Die Deutſch⸗Konſervativen und 
die Agrarier werden als Milchbrüder allerdings 
zu ammenhalten. Die Regierung aber kann nicht 
für fie eintrteen, denn fie verlangen ja eine Re 
viſion der Maigeſetze. Auch die Ultramontanen. 
die nicht nur eine Reviſion, ſondern eine gänz⸗ 
liche Beſeieigung der Maigeſetze erſtreben, können 
kein Bündniß mit ihnen eingehen. Die Schutz⸗ 
zoͤllner find als Induſtrielle natürliche Gegner 
der Agrarier, da Letztere die Macht des Groß⸗ 
kapitals beſchränken wollen zu Gunſten des un⸗ 
beweglichen Beſitzes. Ferner iſt der Kern der 
deuiſchen Wähler — ſelbſt auf dem Lande — 
von der liberalen Idee in ſolchem Maße durch- 
drungen, daß er auch durch noch ſo wohlgemeinte 
„Provinzial⸗Correſpondenz⸗Artikel“ nicht dahin 
gebracht werden kann, ſich ſeines Horrors vor 
ſedem rechts vom liberalen Lager befindlichen 
Auch wiſſen 
die ausſchlaggebenden Seife des deutſchen Vol⸗ 
kes nur zu gut — mögen ſie nun mit Allem, 
was die Fortſchrittspartei gethan, einverſtanden 
ſein oder nicht —, daß Letztere betreffs ihrer 
Reichsfreundlichkeit, ihrer liberalen und nationa⸗ 
len Geſinnung nicht der geringſte Vorwurf trifft 
und daß ihre oppoſitionelle Haltung niemals 
dazu angethan war, das Reichsintereſſe zu beein⸗ 
trächtigen. Und was ihre frühere Politik, wäh⸗ 
—ñ̃ — — ů 
blos einmal und muß geſtehen daß ihr perſönli⸗ 
ches Erſcheinen mir gefallen hat. Ich glaube, daß 
ſie eben ſo gut als ſchoͤn iſt. 

Aber gegen Dein Betragen muß ich im⸗ 
mer proteſtiren. Du haſt Deine Couſine graus 
ſam und ſchmählich behandelt. — Du haſt ſie 
über alle Beſchreibung ſchmählich erniedrigt und 
auf eine niederträchtige Weiſe von Dir geſtoßen. 
Ich muß mich blos wundern, — ja Victor, wun⸗ 
dern — daß ſie mit ihrer feurigen Natur die Sache 
noch ſo leicht nimmt. 

Es noch fo leicht nimmt! Guter Himmel! 
rief der gequälte Baron aus. Du ſollteſt unter 
einem Dache mit ihr leben, um zu ſehen, wie 
leicht ſie es nimmt. Die Weiber verſtehen zu 
quälen und zu plagen. Ich fürchte mich, ihr 
vor's Ange ſicht zu kreten. Sie beleidigt meine 
Frau fünfzig Mal des Tages und ich — mein 
böjed Gewiſſen erlaubt mir nicht, dagegen aufs 
zutreten. Ethel hat noch keine ruhige Stunde 
gehabt, ſeit ſie nach Cath ron Royals gekommen 
iſt und alles das wegen der vermaledeiten Lä⸗ 
ſterzunge der Inez. Sie mag ſich aber in Acht 
nehmen — wenn ſie zehn Mal meine Couſine 
iſt; auch fie konnte einen Schritt zu weit ges 


en. 

Heißt das, Victor, daß Du ſie von Catheron 
Rayals vertreiben willſt? 

Ich meine das gewiſſermaßen. Inez iſt 
meine Couſine. Ethel iſt mein Weib. Du biſt 
ihre Freundin, Tante Helene; Du thuſt mir ei⸗ 
nen Gefallen, wenn Du ihr einen Wink gibſt. 
Guten Morgen. 

Er nahm ſeinen Hut und wollte gehen; 
ſein hübſchrs Geſicht ſah ärgerlich und verdrieß⸗ 
lich aus. 


Ganz gut, antwortete Lady Helene, ich 
werde es thun. Du haſt die Schuld — nicht 
Dein armes junges Weib. Ich werde mit Inez 
ſprechen; und, Victor, Deiner Mutter halber 
will ich verſuchen, Dir zu vergeben. Hätteſt Du 
auch ihr Herz gebrochen, ſie würde Dir eben⸗ 


In erat 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 3. 


1876, 


rend der Konfliktsperiode, aubelangt, fo iſt ja 
dieſelbe von keinem Geringeren als dem Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt gerechtfertigt worden. Dieſe in 


hochherziger Weiſe vom Fürſten Bismarck im 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegebene Recht⸗ 
fertigung ſtimmt ſchlecht zu den antifortſchrietli⸗ 
chen Tiraden der „Provinzial⸗Correſpondenz“; es 
ſcheint faſt, als gebe Letztere nur die Intentionen 
des Miniſters des Innern wieder und nicht die 
des Kanzlers ſelbſt. 

Die Intentionen ſind nun aber auch gegen 
die Nationalliberalen gerichtet, bis jetzt allerdings 
noch etwas verſteckt. Denn das halbamtliche 
Blatt glaubt mit „Zuverſicht“, daß ſich die alten 
politiſchen Parteien, deren Gegenſätze zum gro⸗ 
ßen Theile auf überwundenen Zuſtänden beruh⸗ 
ten, überlebt haben, daß neue Parteigruppen 
ſich herausbilden werden, und deutet an, daß 
dieſe Gruppen ſtreng und unbedingt die Regie. 
rung unlerſtützende fein würden: Mameluden- 
parteien alſo. Das iſt eine Illuſion, von der 
auch der offizielle Leitartikelſchreiber noch geheilt 
werden wird. Das Beiſpiel aller modernen Staaten 
zeigt, daß der Liberalismus ein unausrottbares 
Element iſt, das ſeinen eigenen Weg geht und 
ſich nicht in eine Zwangsjacke ſtecken läßt. Der 


Liberalismus lebt ſich in den beſſern Kreiſen der 


Nationen feſt, was auch für ſtaatliche Wandlun⸗ 

gen mit denſelben vorgehen; und der Liberalis⸗ 

mus wird zur unbedingten Regierungspartei nur 

da, wo die Regierung den liberalen Grundfägen 

unbedingt anhängt. 

—— — — — —— 
Deutſchlan d. 


Berlin 5. October. Zur Situation. 
Die Kongreßidee, welche dem Anſcheine nach in 
dieſem Momente neuerdings betrieben wird, kann 
nach jo vielen Mißerfol gen der Staatskunſt nur 


wenig überzeugte Auhänger finden. Wir können 


ſagen, daß man hier dem Projekte nicht hinder⸗ 
lich und förderlich ſein wird. Aber mit Hoff 
nungen darf man dem Kongreß nicht entgegen 
kommen, ſo lange das Kriegsſpiel unentſchieden 
iſt. Wir können nur einen Fall denken, in dem 
der Kongreß wirklich fruchtbar ſein wird: in 
dem Falle nämlich, wenn er für die Exekution 
ſeiner Beſchlüſſe energiſch Sorge trifft. Das 
hierzu die Künſte der Ueberredung nicht ausrei⸗ 
chen, hat der ganze bisherige Verlauf der Ori⸗ 
entfrage gezeigt. 


falls vergeben baben. Ich werde verſuchen zu 
handeln, wie ſie gehandelt haben würde — und 
ich habe das kleine Geſchöpf gerne. Du wirſt 
mich am nächſten Donnerſtag beſuchen? Wenn 
ich Deine Frau empfange, ſo wird die ganze 
Nachbarſchaft meinem Beiſpiel folgen, darauf 
kannſt Du Dich ſicher verlafjen. 

Wir werden Dich beſuchen, Tante Helene. 
Danke Dir recht ſehr. 

Sein Aerger verſchwand nach und nach, 
und er reichte ſeiner Tante die Hand. Sie war 
ſeines Weibes Freundin — die Einzige, welche 
von ihr ſeit ihrer Ankunft Notiz genommen hatte. 
Die vornehme Nachbarſchaft hatte entſchieden, 
daß man der Seifenſiederstochter keine Beſuche 
abſtatten könne. 

Sir Victor hatte ſeinen Stand und ſeinen 
Rang ſo ſehr beſchimpft, wie es vor ihm, ſeit 
einem halben, Jahrhundett noch niemals geſche⸗ 
hen war. Man war bereit, bie Tochter eines 
Banquiers oder eines Brauers zu empfangen, — 
Geld wechſeln und Bier brauen ſind gewiſſer⸗ 
maßen keine niedrigen Beſchäftigungen. Uber ei⸗ 
nes Seifenſiederstochter! — und eine heimliche 
Verheirathung! und ein, in einem gewöhnlichen 
Koſthaus geborenes Kind? — und Miß Cathe⸗ 
ron kaltblütig vernachläſſigt und verſtoßen! — 
O, es war entſetzlich! — ſchändlich! Nein, ſie 
konnten die neue Lady Catheron nicht beſuchen 
— wenigſtens erſt dann, nachdem Lady Helene 
Powys ſie erſt empfangen hatte. 

Lady Helene war die einzige Schweſter der 
verſtorbenen Mutter des jungen Barons und 
war, da ſie ſelbſt keine Kinder hatte, Beiden, 
dem Vir Victor als auch der Inez, ſehr gewo⸗ 
gen und zugeihan. Auch ihr Wunſch war, daß 
er ſeine Couſiue heirathen ſollte. Er hatte es 
ſeiner Mutter auf dem Todtenbette verſprochen 
und es war Lady Helene's ſichere Hoffnung, 
dieſes Verſprechen erfüllt zu ſehen. Die Nach⸗ 
richt von ſeiner niedrigen Heirath traf ſie wie 
ein Blitzſtrahl. Sie war die ſtolzeſte Wittwe 


— Eine Befürchtung, welcher viele prinzi⸗ 
pielle Anhänger der Freihandelstheorie für den 
Augenblick in das ſchutzzoͤllneriſche Lager geführt 
hat, iſt die: daß Deutſchland vermöge feiner 
Armuth an billigen Verkehrswegen nicht in der 
Lage ſein werde, mit den Nachbarſtaaten zu 
konkurriren. Das Prinzip des Freihandels ſeßzt 
freie Bewegung voraus. Leider bleibt in dieſer 
Beziehung noch ſehr viel zu wünſchen übrig. 
Unter dem Einfluſſe der früheren politiſchen 
Verhältniſſe in Deutſchland iſt die Anlage eines 
Netzes von Waſſerſtraßen unmöglich geweſen. 
Dieſer Mangel macht aber die deutſche Induſtrie 
in manchen Branchen gerade konkurrenzunfähig. 
Die wichtigſten Nachbarländer Frankreich, Eng⸗ 
land, Belgien beſitzen nach den neueſten Erbes 
bungen verhältnißmäßig das Zehnfache, an Ka⸗ 
nälen wie wir und Frankreich wendet gegenwär⸗ 
tig 600 Millionen auf die Herſtelluug und 
Verbeſſerung ſeiner Waſſerſtraßgen an. In 
Deutſchland dagegen hat man, als die Kriſis 
bereits eingetreten war, zum Nachtheil der Ei⸗ 
ſeninduſtrie die Eiſenbahnfrachten um 10 bis 
20 Prozent erhöht. Als Beiſpiel ſei es ange⸗ 
führt, daß die Transportkoſten der Eiſenerze von 
der Bahn bis zum Ruhrgebiet 145 Prozent der 
Gewinnungskoſten betragen. In dieſer That⸗ 
ſache dürfte die Erklärung dafür liegen, daß im 
Bezirke der Limburger Handelskammer von 2076 
verliehenen Eiſenerzgruben nur 130 (6 Prozent) 
im Betriebe ſind und daß die Produktion der 
Eiſenerzgruben von 10% Millionen Centner im 
Jahre 1873 auf 5 Millionen im Jahre 1874 
zurück gangen ift. 

Trotz der geringen Zahl der bauenden Gru⸗ 
ben haben dieſelben in der lebhaften Abſapperi⸗ 
ode 1871 — 73 mehr Material produzirt, als 
die Bahn zu transportiren vermochte. Das 
Wiederaufleben der Eiſeninduſtrie iſt bedingt 
durch Verminderung der Transportkoſten und 
gerade im Angeſicht jener Maßregel, welche die 
Eiſenzoͤlle vom 1. Januar 1877 zu Fall bringt, 
dürfte für die Herſtellung billiger Verkehrswege 
ernſtlich zu ſorgen ſein. Wir müſſen deshalb 
unter allen Umſtänden es als nothwendig be⸗ 
zeichnen, daß die Eiſenzollfrage im künftigen 
Reichstage nochmals zur Diskuſton geſtellt wird, 
auch wenn man dem vorlänfigen Fortbeſtehen 
der Eiſenzölle nicht günſtig ſein ſollte. Das 
Reich entſcheidet über die Zollfrazen; deshalb 
iſt es Sache des Reichs der hier am ſtärkſten 
5 —.—. .. — ——— 


vom Stande — wann hatte jemals zuvor ein 
Catheron eine Mißheirath geſchloſſen? Nein; 
ſie konnte ihm nicht vergeben — konnte niemals 
ſeine Frau empfangen. 

Aber als Sir Victor bleich und kummer⸗ 
voll zu ihr kam und fie um Vergebung bat, ſo 
ließ ſie ſich erweichen. e 

Es war ein ſehr zärtliches Herz, welches, 
trotz ihrer hohen Geburt, in Lady Helene's Bu⸗ 
ſen ſchlug; und der alte Powys, der das kleine 
Weibchen in den Royals geſehen hatte, ſtand 
auf Seiten ſeines Neffen. 

Es iſt geſchehen und man kann es nicht 
ungeſchehen machen, meine Liebe, ſagte der Alte 
philoſophiſch; es iſt immer klug, gute Miene 
zum böfen Spiel zu machen; und auf mein 
Wort, meine Theure, es iſt das lieblichſte, kleine 
Geſicht, das jemals die Sonne beſchien! So 
wahr ich lebe! Ich hätte es vielleicht auch fo 
gemacht. Vergieb ihm, meine Liebe — junge 
Männer ſind junge Männe — und geh' und 
ſieh ſeine Frau. 

Lady Helene gab nach — die Liebe zu 
ihrem Neffen war ſtärker als Stolz und Zorn. 
Sic ging, und da kam in eines der dunklen 
Geſellſchaftszimmer der Royals eine kleine weiße 
Geſtalt, mit hellem, loſem Haar uud ausdrucksvollen 
blauen Augen — eine kleine Figur, einem Kinde 
ſo ähnlich, daß das zärtliche, mütterliche Herz 
der großen Dame ſogleich für ſie eingenommen 
war. 

Du kleines, hübſches Diug! ſagte ſie, ſie 
in ihre Arme ſchließend und ſie küſſend, als ob 
fie eher acht als achtzehn Jahre alt geweſen 
wäre. Du biſt ſelber nichts als ein Kind und 
Du haſt ſchon einen kleinen Säugling, wie ſie 
mir ſagen. Laß mich ihn ſehen, meine Theure. 

Von dieſer Stunde an an waren ſie Freunde. 
Ethel, mit Thränen des Dankes in ihren Augen, 
führte ſie hinauf in die Kinderſtube, wo der 
Erbe von Catheron Royals ſchlief und als Lady 
Helene die ſammetweichen Wangen des Kindes 


3 


kennung gefunden habe. 


5 ſchen Mächte eifrigſt 


der Sy er 

ſchen 
unter den Mächten wegen Abhaltung einer Kon⸗ 

ferenz unmittelbar bevor. Es heißt weiter, daß 


in Mitleidenſchaft gezogenen Eiſeninduſtrie in 
irgend einer Weiſe durch Kanal⸗und Flußkorrec⸗ 
tionen die Fortexiſtenz zu ermöglichen. 

— In der nächſten Riichstagsſeſſion darf 
wohl die Vorlage eines Geſetzentwurfes betr. 
die Unterſtützung der Familien der zum Dienſt 
einberufenen Reſerve⸗, Landwehr: und Landſturm⸗ 
Mannſchaften erwartet werden. Bei Berathung 
des Geſetzes über den Landſturm (22. Januar 
1875) hat ſich der Reichstag bekanntlich dahin 
reſolpirt, den Reichskanzler zur Vorlage eines 
ſolchen Geſetzentwurfes aufzufordern. Schon 
vor Jahresfriſt war der Entwurf bereits ausge⸗ 
arbeitet, konnte aber in der vorigen Seſſion des 
Reichstages nicht mehr in Vorlage gebracht wer- 
den, da er damals noch im Stadium der Vor⸗ 
berathung ſtand. 

— Der engliſche Luftſchiffer Mr. Scott iſt 
mitſammt ſeiner Flugmaſchine, mit der er über 
den Kanal von Dover nach Calais fliegen wollte, 
ha eingetroffen, um, wie er angiebt, Flugver⸗ 
uche in Gegenwart des Fürften Bismarck und 
des Grafen Moltke zu unternehmen. 

— Herr Bernſtein legte geſtern Abend in 
der Sitzung des Vereins „Berliner Preſſe“ ſeine 
neue konſtruirten Goldwaagen vor. Dieſelben 
beruhen auf dem Princip der „Kippe“, beide 
ſcheiden die falſchen und manquirten Goldmünzen 
aus, die größere Waage alle Münzen, welche 
um 10 Centigramm und mehr manquiren. Wie 
Herrn Bernſtein mittheilte, koſtet die in der 
Königlichen Münze im Gebrauch befindliche 
Waage 5100 „Ar während ſich die Koſten der 
von ihm konſtruirte größeren Waage auf etwa 
60, der kleineren auf etwa 45 A. belaufen 
werden. Dieſe Waagen ſind alſo für den allge⸗ 
meinen Gebrauch zugängig. Die Handlung 
Jakob Ravené Söhne und Co. hat die Anfer⸗ 
tigung übernommen. 

— — ————ů— — 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 5. October. Die offi⸗ 
ziell unterrichteten Blätter beſtätigen heute, 
Oeſterreich habe ſich in Betreff der Friedensun⸗ 
terhandlungen ganz den von England aufgeſtell⸗ 
ten Grundlagen angeſchloſſen, derjenigen Ver⸗ 
mittelungsweiſe, welche von ganz Europa Aner⸗ 
— Nach der geſtern 
mitgetheilten lakoniſchen Depeſche aus Wien läßt 
ſich ſomit folgern, daß die Miſſion Sumarakoffs 
eine Ablehnung öſterreichiſcher Seits erfahren 

abe. Die „Preſſe“ widerſpricht außerdem ent⸗ 
chieden dem Gerüchte, daß, nachdem Englangds 


V.orſchläge einer Ablehnung der Pforte begegnet 


ſeien, die Friedensunterhandlungen in die Hand 


Rußlands gelegt worden wären und fügt an, der 
engliſche Botſchafter führe die Unterhaudlungen 


mit der Pforte, als Hauptadvokat der europäi- 
ort. 8 

Frankreich. Paris, 4 October. Meldung 
Havas“: Wie aus hieſigen politi⸗ 
reiſen verlautet, ſtehen Verhandlungen 


x von den Mächten und zwar gleichzeitig in Bel⸗ 


der Wunſch des Kaiſers von Rußland dahin gehe, 


ſchwanden die letzten Spuren ibres Aergers aus 


grad und in Konſtantinopel die effektive Einſtel⸗ 


lung der Feindſeligkeiten betrieben werde. — Ans 
derweite Beſtätigung liegt noch nicht vor. 

— Dem Vernehmen des „Temps“ zufolge 
hat der ruſſiſche Bolſchafter Fürſt Orloff bei Un⸗ 
terredungen, welche derſelbe geſtern mit dem 
Marſchall Mae Mahon, dem Herzog Decazes und 
Thiers gehabt hat, wiederholt hervorgehoben, daß 


durch das Einvernehmen ſämmtlicher Mächte den 
Frieden baldigſt wiederhergeſtellt zu ſehen. Ein 
— . . —— ¼-— 
küßte und von dieſem auf die Mutter ſah, ver⸗ 
ihrem Herzen. Sie beſchloß Lady Catheron zu 
empfangen. 

Sie iſt hübſch, ſanft und gut, und eine 
„Lady,“ wenn ich jemals eine ſah, ſagte ſie zu 
Inez Catheron; und ſie ſieht nicht überglücklich 
aus. Du mußt nicht ſo hart gegen ſie ſein, 
meine Theure, — es iſt nicht ihre Schuld Vie⸗ 
tor iſt der Schuldige. Niemand fühlt das mehr 
als ich. Aber nicht das blauäugige Kind — 
verſuche ihr zu vergeben, Inez, meine Liebe. Ein 
wenig Güte wird bei ihr viel wirken. 

Inez Catheron, welche am Fenſter ihres 
mit Luxus ausgeſtatteten Zimmers ſaß, wandte 
ihr Geſicht vom roſigen Abendhimmel und blickte 
ihrer Tante voll in's Geſicht. 

Ich weiß, was ich meinem Couſin Victor 
und feinem Weibe ſchulde, ſagte ſie ernſthaft, 
und eines Tages werde ich meine Schuld be— 
zahlen. 

Die großen, glänzenden, ſpaniſchen Augen 
wendeten ſich nochmals dem Abendſchein des 
weſtlichen Himmels zu, deſſen heller Glanz ihr 
dunkles Geſicht erleuchtete. Lady Helene ſah fie 
ängſtlich an — ihr Benehmen erſchien ihr ſon⸗ 
derbar. Nahm Inez das Geſchehene doch ruhig 
in? 

Ich verlange von Dir nicht, ihm zu verge⸗ 
ben, meine Theure, ſagte ſie aufgergt — wenig⸗ 
ſtens jetzt nicht. Ich glaube nicht, daß ich es 
ſelbſt thun könnte. Und natürlich, Du kannſt 
nicht ſehr freudliche Gefühle für Diejenige ha⸗ 
ben, welche Dir Deinen Geliebten genommen 
hat. Victor iſt Herr hier und ſeine Frau muß 
die Herrin hier ſein. Du kannſt vielleicht zu 
weit gehen und dann — 

Könnte er mich aus Catheron Royals ver⸗ 
treiben; — iſt es das, was Du mir jagen woll⸗ 
teſt, Tante Helene? 

Nun, meine Theure. 

Victor beſuchte Dich geſtern. Sagte er 


formeller Vorſchlag für den Zuſammentritt einer 
Konferenz der Mächte ſei zwar noch nicht gemacht 
worden, doch ſei ein folcher in Kurzem zu er⸗ 
warten. — Wie daſſelbe Blatt erfährt, hätte 
die ruſſiſche Regierung heute an ibre Vertreter 
in Paris, London, Berlin, Rom und Wien eine 
Mittheilung erlaſſen, in welcher ſie ihr Bedau⸗ 
ern darüber ausſpricht, daß Seitens Serbiens 
die Feindſeligkeiten wieder aufgenommen worden 
ſind, nachdem es die Verlängerung der Waffen⸗ 
ruhe abgelehnt hat. Zugleich ſoll die ruſſiſche 
Regierung in dieſem Schreiben ihrem beſtimmten 
Wunſche Ausdruck gegeben haben, daß die 
Mächte im Einverſtändniß mit einander den 
kriegführenden Parteien die vollſtändige Einſtellung 
der Feindſeligkeiten auferlegen. 

— Nach am 5. aus London ergangenem 
Berichte, wäre der ernſteſte Nachdruck der diplo⸗ 
matiſchen Bemühungen bei der Pforte jetzt auf 
die Herbeiführung eines einmonatlichen formellen 
Waffenſtillſtandes gerichtet und Vorſchläge für 
einen Congreß noch unterlaſſen. 

Italien Rom 1. October. Leopold II. 
König der Belgier hat an Herrn Correnti fol⸗ 
genden Brief gerichtet: „Brüffel 17. Sptbr. 
Herr Komthur! Es hat mich ſehr geſchmerzt, daß 
es Ihnen unmöglich geweſen, dem Brüſſeler Kon- 
greß beizuwohnen. Ihre Theilnahme zu Gun⸗ 
ften unſeres Kongreſſes iſt mir bekannt und ich 
fühle mich zum Dank verpflichtet Herr Kemehur 
Negri hat Ihnen den Text der Beſchlüſſe mit⸗ 
getheilt. Sie find als Präſident der italieniſchen 
geographiſchen Geſellſchaft zum Mitglied des in⸗ 
ternationalen Komitee's ausgerufen worden. Ich 
hoffe, daß Sie dieſes Amt annehmen werden. 
Wir rechnen auf Ihre ganze Thätigkeit zur Bil: 
dung eines Italieniſch⸗Nationalen Komitee's im 
Einvernehmen mit Komthur Negri, den ich mit 
vielem Vergnügen in Brüſſel geſehen habe. Die 
ſchlechten Nachrichten der italiſchen Expedition 
haben mich betrübt und dieſe beweiſen bis zum 
Ueberfluß, wie ſehr es nöthig iſt, daß in allen 
civiliſirten Nationen die Menſcheafreunde ſich ver⸗ 
einigen, um Afrika der Civilisation zugänglich 
zu machen und die ſchändliche Negerraſſe aus⸗ 
zurotten. Ich ſchmeichle mir, Herr Komthur, 
daß Ihr Beſuch nur vertagt iſt und daß ich 
nächſtens das Vergnügen haben werde, Sie im 
Brüſſeler Palaſte zu ſehen, wo ich glücklich wäre 
ſolch' einen dinſtinguirten Gaſt aufzunehmen. 
Ich rechne darauf, daß Sie bei ſolcher Gelegen⸗ 
beit im Stande ſein werden, mir mündlich die 
Sympathie zu bezeugen, mit welcher die italieni⸗ 
ſche Nation unſer Wirken unzweifelhaft bewill⸗ 
kommnen wird. Ich bin, Herr Komthur, mit bes 
ſonderer Achtung Leopold II.“ 

Rußland. Petersburg 1. Oetober. (O. C) 
Indem ich Ihnen für die Aufnahme der Erwi⸗ 
derung danke, welche Sie mir gegen die Anſchul: 
digungen ruſſiſcher Grenzzollbeamten, beſonders 
an der preuß. Grenze, zum Abdruck brachten, halte ich 
mich verpflichtet, Ihnen noch nachträglich einen Be⸗ 
weis für die von ruſſiſchen Seite her ausgeſprochene 
Anſicht über die Veranlaſſung zu den Beſchwer⸗ 
den mitzutbeilen, welche von preußiſchen Hans 
deltreibenden bei preußiſchen Handelskammern 
über angebliche „Chika nen“ ruſſiſcher Zollbeam⸗ 
ten erheben u. auf deren Abhülfe angetragen worden 
iſt. Der Beweis dürfte um ſo unverdächtiger 
ſein, da er von der Zeitung einer preußiſchen 
Grenzſtandt beigebracht wird. Der „Tilſit. Ztg.“ 
wird nämlich von der ruſſiſchen Grenze geſchrie— 
ben: „In unſerer Nähe, den Ort nennen wir 
im Intereſſe des Beſitzers nicht, hat ein Herr 
einen Hühnerhund, der vollſtändig auf den 
Schmuggel abgerichtet iſt und ſich bisher ſo an— 
ftellig gezeigt hat, daß ihn weder der Arm eines 
Straßniks erreichen, noch die Schußwaffe eines 
— . — . — — 


Dir das? Du braucht Dich nicht darüber zu 
grämen. — Ich ſehe, daß es jo iſt. Ich ſollte 
alſo Catberon Ryals verlaſſen und der Seifen⸗ 
ſiederstochter Plaz machen, wenn ich nicht aus 
dem Weg geh' und ſie regieren laſſe. Es iſt 
gut, daß man mich gewarnt hat — ich werde 
es nicht vergeſſen. 

Lady Helene wußte nicht, was ſie antwor⸗ 
ten ſollte. Was konnte ſie ſagen? Es war et⸗ 
was in dem ernſten, tiefſinnigen Geſicht des 
Mädchens, das ſie erſchreckte. 

Willſt Du mich nächſten Donnerſtag beſu⸗ 
chen? fragte fi. Ich mag Dich kaum dazu noͤ⸗ 
thigen unter ſolchen Umſtänden, meine theure 
Inez Des armen Victor halber werde ich von 
der ganzen Geſchichte das Beſte machen. Ich 
werde ein Diner geben, wie Du weiſt, ich lade 
alle unſere Freunde ein und ſtelle Lady 
Catheron vor. Es muß einmal geſchehen. Alle 
werden ſie empfangen, wenn ich es thue, aber 
wenn Du lieber nicht kommen willſt, Inez — 

Aus den ſchwarzen Augen der Letzteren 
ſtrahlte ein durchdringender, ſchneller und war⸗ 
nender Blick. 

Warum ſollte ich nicht kommen? Victor 
mag ein Feigling ſein — Ich bin es nicht. Ich 
werde allen Eingeladenen vor's Angeſicht treten 
und ihrem Mitleiden Trotz bieten. Unterlaſſe 
durchaus nicht, die Seifenſiederstochter zu em⸗ 
pfangen; aber, ſo mächtig wie Du biſt, ich 
zweifle, daß ſogar Du fähig ſein wirſt, ihre 
Aufnahme in die gute Geſellſchaft zu ſichern. 
Mache den Verſuch — gib' das Diner, ich werde 
zugegen ſein. 

Es iſt für eines Handelsmannes Tochter 
eine ſehr gute Sache, einen reichen Baron zu 
heirathen, ohne Zweifel, meinte Lady Helene, 
fie als heimfuhr, aber mit der Inez als Nebenbuh⸗ 
lerin würde ich kaum verſuchen, es zu wagen. 
Ich hoffe, daß ſie nächſten Donnerſtag das arme 
Ding verſchonen wird. 


ruſſiſchen Soldaten treffen dürfte. Briefſchaften, 
Zeitungen, Quantitäten Waaren 2. befördert 
das kluge Thier auf's Pünktlichſte. Wittert es 
einen Soldaten in der Nähe, fo legt es ſich 
ruhig ſo lange auf die Lauer, bis der Grenz⸗ 
übergang ſicher iſt.“ Schade, daß der Einſen⸗ 
der „im Intereſſe des Hundebeſitzers“ den Ort 
nicht nennt, von dem aus dieſe fortgeſetzte 
Verhöhnung der ruſſiſchen Zollgeſetze und Ver⸗ 
waltung ſtattfindet. Jeder Unbetheiligte wird 
aber eimäumen, daß dergleichen an und für 
ſich gewiß recht amüſant zu leſende Zeitungs⸗ 
artikel in Tilſit, auch mit ganz andern Augen 
und anderen Eindrücken geleſen werden, als in 
Tauroggen oder Wirballen. Dieſelben Herren, 
welche dergleichen mit Wohlgefallen leſen, ſoll⸗ 
ten ſich aber wenigſtens nicht wundern, wenn 
ruſſiſche Zollbeamte die das auch, wenn auch 
nicht mit demſelben Wohlgefallen leſen, gegen 
Waarendeklarationen aus jener Gegend mißtrau⸗ 
iſcher und unfreundlicher als gegen Andere wer⸗ 
den. Gewiß will ich Mißtrauen und Unfreund⸗ 
lichkeit nicht entſchuldigen, aber eine Erklärung 
ihrer Urſachen wird jeder Billige geſtatten. 

— Von verläßlicher Seite, wie ſie ſagt, 
vernimmk die, N. Fr. Pr., daß anfangs Auguſtzwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
und Rußland ein Vertrag abgeſchloſſen wurde, 
demzufolge erſteres in Kamtſchatka einen Hafen 
nebſt zugehörigem Terrain erhalten, wogegen 
von Amerika an Rußland ſechszehn Monitors 
im Werthe von 16 Millionenen abgetreten werden. 
Der Vertrag iſt in der Ausführung begriffen ſein. 
Kürzlich find 4600 ruſſiſche Seeleute in Zivil 
dorthin abgereiſt, um die Kriegsflotte herzu— 
bringen. — 

Türkei. Die Vorſchläge der Mächte, wie 
ſie der Pforte übergeben worden, reſumiren ſich 
auf folgende Punkte: 

1) Für Serbien und Montenegro, allgemein 
geſprochen, der Stalus quo. 

2) Die Pforte wird ſich durch ein von den 
Mächten mitnnterzeichnetes Protokoll verpflichten 
müſſen, für Bosnien und die Herzegowina eine 
adminiſtrative oder lokale Autonomie zu oktroy⸗ 
ren, d. h. ein Verwaltungs-Regime, welches der 
Bevölkerung dieſer Provinzen geſtattet, die Akte 
der öffentlichen Beamten zu kontrolliren und 
der Willkür vorzubeugen. 

3) Es wird keine Rede davon ſein können, 
einen neuen tributären Staat zu ſchaffen. 

4) Man wird von der Pforte Garantien 
für die Ausführung von Reformen in Bulgarien 


verlangen, deren Details ſpäter zur Erörterung 


gelangen werden. Ueberdies werden die vom 
Grafen Andraſſy in der Note vom 30. Dezem⸗ 
ber beantragten Reformen, denen die Pforte am 
13. Februar l. J. zugeſtimmt hat, gleichzeitig 
in den inſurgirten Provinzen einzuführen ſein. 

— Belgrad, 5 Oktober. Bei der geſtrigen 
Feier des Namenstages des Kaiſers Franz Joſef 
fand in der katholiſchen Kirche ein Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt, dem auch der Miniſterpräſident Ri⸗ 
ſties beiwohnte. — Es beſtätist ſich, daß der 
Generalſtabschef Oberſt Komaroff wegen einer 
Differenz mit Tſchernajeff feines Poſtens ent⸗ 
hoben iſt. 

— Konſtantinopel, 5. Oktober. Der Sul⸗ 
tan hat der letzten Entſckeidung des außeror⸗ 
dentlichen Rathes ſeine Sanktion errheilt; die 
offizielle Mittheilung der Entſcheidung an die 
Botſchafter erfolgtnoch heute. — „Levante Herald“ 
will wiſſen, daß an Stelle des zuerſt beabſichtigt 
geweſenen Nationalrathes ein geſetzgebender Kör⸗ 
per von 150 gewählten Mitglidern, ſowie ein 
Senat von 50 durch die Regierung ernannten 
Mitgliedern gebildet werden ſoll. Die Kontrole 
— 
Ein „armes Ding“ war ſie wirklich. Wenn 
Sir Victor während den letzten Wochen große 
Pein ausgehalten hatte, ſo hatte ſein Weib um 
jo mehr Urſache, ſich zu beklagen. 

Inez verſtand ſo gut zu verwunden, und 

ſie that es, wo ſie Gelegenheit hatte. Es war 
wunderbar. Die bitterſten und grauſamſten 
Worte konnte ſie wiederholt ſagen auf ihre lang⸗ 
ſame und ernſtliche Weile. 
Ihre Zunge war ein zweiſchneidiges Schwert und 
die ſchwarzen, ſpöttiſchen Augen blickten erbar⸗ 
mungslos auf ihr zitterndes Opfer, aber Ethel 
ertrug es. Sie liebte ihren Gemahl — er fürch 
tete ſeine Couſine — feinetwegen ertrug fie 
Alles geduldig. Blos einmal, als ſie zu arg 
beleidigt worden war, rief ſie in ſchmerzlichem 
Tone aus: 

Ich kann es nicht aushalten, Victor — ich 
kann es nicht! Sie wird mich tödten. Nimm 
mich zurück nach London, nach dem „Ruſſell 
Square“, irgendwo, nur hinweg von Deiner 
furchtbaren Couſine. 

Lady Helene's Geſellſchaftstag war ge» 
kommen — und eine fürchterliche Pille war 
es für Ethel. Bei dem Leben, welches ſie ſeit 
zwei Wochen geführt hatte, war ſie nervenſchwach 
geworden. 

Der unaufhörliche Spott der Miß Chateron, 
der verächtliche Blick ihrer ſchwarzen Augen hat⸗ 
ten das Ihrige gethan. Wie ſollte ſie ſich klei⸗ 
den? wie ſollte ſie ſich benehmen? Wie, wenn 
ſie eine Thorheit beginge, welche ihre niedrige 
Abkunft verrieth? Was, wenn ſie ihren dünn⸗ 
häutigen Gemahl unverſehens kränken ſollte? 
O, warum war es überhaupt nöthig zu gehen? 

Mein liebes Kind, sagte ihr Gemahl, fie 
gutmüthig küſſend, es iſt kaum der Mühe werth, 
fo betrübt zu fein. Kleide Dich in eines Dei⸗ 
ner ſchönen Kleider, mit einer Blume in Deinen 
Haaren und mit Deinen Perlen. Sei Dein 
eigenes, natürliches, theures, kleines Selbſt, und 
bei der Tante Helene wird nicht eine einzige 


der Provinzialverwaltung würde durch gemiſchte 


Räthe ausgeübt werden, welche aus Beamten 
und Delegirten der verschiedenen Gemeinden be⸗ 
ſtehen ſollen. Dieſes Syſtem, über welches den 
Mächten Mittheilung gemacht ſei, würde für 
das ganze Reich zur Anwendung gelangen. 

Nordamerika. Nework, 4. Oktober. Bei 
den in Kolorado ſtattgehabten Wahlen wurden 
ſowohl für die Staatsämter, wie für den Kon« 
greß die republikaniſchen Kandidaten gewählt. 
Die Majorität der Legislatur von Kolorado iſt 
ebenſalls republikaniſch. — Nach einem der 
„Aſſoziated Preß' aus der Havanna zugegange⸗ 
nen Telegramm vom 3. d. Mts. hat auf Hayti 
ein Mordverſuch gegen den Präſidenten ftait- 
gefunden. — Salomon, der frühere Präſident 
von Hayti, hat Jamaika verlaſſen und ſich nach 
Port au Prince begeben. 
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23. Provinziallandtag. 


6. Sitzungsbericht, den 4. October 1876. 

Vorſitzender; v. Saucken, Schriftführer 
Abgg. Hoppe und Reichel. 

Vor dem Eintritt in die T. O. macht der 
Hr. Vorſ. geſchäftliche Mittheilungen. Die ein⸗ 
gegangenen neuen Sachen werden den betr. 
Ausſchüſſen überwieſen. Für die Vorlage des 
Hr. Oberpräſ. betr. die Theilung des Kreiſes 
Schlochau wird die Wahl eines beſondern Ausſch. 
von 5 Mitgliedern beſchloſſen. Die Wahl ſoll 
morgen ſtattfinden. Der Abg. Lambeck fragt 
vor der T. O. an, ob der geſtern aufgenommene 
ſtenograph. Bericht gedruckt werden werde. Der 
Hr. Vorſ. habe geſtern nur erwähnt, daß von 
dem ſtenograph. Bureau nur 2 Exemplare ger 
liefert und in das Archiv übernommen werden 
ſollten. Der Hr. Vorſ. erklärt, daß es allerdings 
in ſeiner Abſicht liege, den Bericht drucken zu 
laſſen. Er würde dafür ſorgen, daß jeder Abg. 
ſofort nach Beendigung des Druckes ein 
Exemplar erhalten ſolle und werde er ein zwei⸗ 
tesſz Exemplar nach Schluß des Landtages mit 
dem übrigen Material nachfolgen laſſen. Abg. 
v. Winter bemerkt, daß nach einer Mittheillung 
des Hr. Bor. der ſtenegraph. Bericht heute im 
Bureau zur Correctur ausliegen ſolle. Der Ber 
richt liege aber nicht aus und es verbreite ſich 
das Gerücht, daß er ohne vorgängige Correctur 
bereitszum Druckgegeben u. im Buchhandel verbreitet 
werde Abg. Möller bezeichnet dieſes Gerüche als falſch 
und fügt hinzu, daß der Bericht von 12 Uhr an 
im Bureau zur Correctur ausliegen werde. 

J. Wahl des Ausſchuſſes zur Vertheilung 
der Landlieferungen. 

Das Haus beſchließt auf Antrag des Abg. 
Dr. Bender Abſetzung von der T. O. 

II. Wahl eines Stellvertreters für das bür⸗ 
gerliche Mitglied der Ober⸗Erſatz-Commiſſ. im 
Bezirk der 1. Inf. Brig. 

Nach Verleſung des betr. Schreibens ſchlägt 
Abg. Lambeck Acclamationswahl vor und wird 
auf Vorſchlag des Abg. Dr. Bender Hr. v. 
Morrſtein per Acclam. gewählt. 

III. Vorlage des Prov. Ausſch., betr. die 
Gewährung einer Beihülfe von 9000 „Ar 
à fond perdu an den zu bildenden Münſter⸗ 
walder Deichverband. Der Abg. Conrad⸗Fronza 
gibt kurze Aufklärung über die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe. Es ſoll ein Stück Niederung auf dem 
linken Weichſelufer eingedeicht werden, um da⸗ 
durch zunächſt die Ueberfluthungen und Bes 
ſchädigungen der Marienwerder⸗Czerwinsker Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee und damit Verkehrsſtörungen 
zu verhindern. Das Haus nimmt den Antrag 
an. 

IV. Vorlage des Prov. Ausſch., betr. die 


Dame fein, welche eine beſſere Erſcheinung mas 
chen wird als Du. 

Als ſie eine Stunde nachher in einem 
blauen ſeidenen Kleide, mit Lilien auf dem 
Haar und mit ſchoͤnen Perlen um den weißen 
Lilienhals erſchien, ſah fie jo reizend und ſchön 
aus, wie eine Fee. 

Die Augen der Inez flammten ärgerlich, 
als ſie Ethel erblickte. Eines Seifenſieders 
Tochter mochte ſie ſein, aber keine Königin ſah 
edler und ſchöner aus, als fie. 

Miß Catheron ſelbſt war ganz bezaubernd 
in einem weißſeidenen Anzug mit ſchonen 
Spitz n und glänzenden Diamanten. Sie ging 
zur Kutſche mit ſtolz aufgerichtetem Haupt und 
einem verächtlichen Lächeln auf ihren Lippen. 

Lady Helene's Zimmer waren ſchon mit 
Gäſten gefüllt, als ſie eintraten; auch nicht eine 
einzige Einladung hatte man abgeſchlagen. Die 
hohe Geſellſchaft hatte ſich in voller Stärke ver⸗ 
ſammelt, um Sir Victor's niedrig geborenes 
Weib zu ſehen und zu beobachten, wie Miß 
Catheron ihre Erniedrigung ertrug. 

Aber Inez, ſchön und lächelnd, trat unter 
die Verſammelten mit Augen, welche ſagten: 
„Bemitleidet mich, wenn ihr es wagen könnt“, 
und an Sir Victor's Arm folgte die kleine, 
hübſche Geſtalt mit dem lieblichen Geſicht eines 
Mädchens, welches nicht älter als 16 Jahre aus⸗ 
ſah — und unftreitig die hübſcheſte im ganzen 
Zimmer war. 

Lady Helene nahm das kleine Weib augen⸗ 
blicklich in ihren Schutz. Unzählige Leute, wie 
es der aufgeregten Ethel vorkam, wurden vorge⸗ 
ſtellt und die gewöhnlichen Complimente hoher 
Geſellſchaft trafen unaufhörlich ihre Ohren. Die 
Männer gratulirten Sir Victor herzlich — die 
Damen weniger und auf eine faſt ſpöttiſche 
Weiſe. Bald war man beim Mittagseſſen — 
die junge Frau auf dem Ehrenplatz — alle Augen 
auf ſie gerichtet um bei ihr ein Vergehen gegen 
den guten Ton zu entdecken. 

Gortſetzung folgt.) 
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Regulirung der Angelegenheiten der öffenlichen 
Armenpflege in Bezug auf das früher als 
Chauſſeegelderhebeſtelle verwendete Grundſtück 
in Gallehnen. Das im Gut Gallehnen befind⸗ 
liche Chauſſeehaus ſoll nach Uebereinkunft mit 
dem Beſitzer des Guts zu den Koſten der Armen⸗ 
pflege nach Maßgabe einer fingirten Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer beitragen, wenn die Vertretung 
des Armenbezirks dem Beſitzer von Gallehnen 
allein überlaſſen bleibe. Nachdem der Landesdir. 
Rickert einen Druckfehler in der Vorlage richtig 
geſtellt, beſchließt das Haus, den Landesdir. zu 
autorifiren, ſich nam ns des Prov. Verbandes 
als Eigenthümer des Chauſſeehauſcs zu verpflich- 
ten, zu den Koften der Armenpflege des Bezirks 
nach dem Verhältniß der Grund- und Gebäudes 
ſteuer beizutragen, zu welchem das Grundſtück 
veranlagt werden könnte und die Vertretung des 
Armenbezirks dem Beſitzer allein zu überlaſſen. 

V. Der Domainenpächter Schlickriede in 
Luttau wird eine Entſchädigung für ein anf 
poliz iliche Anordnung wegen Rotzkrankheit ge⸗ 
tödtetes Pferd von 150 „Ar bewilligt. 

VI. Dem Gutsbeſitzer v. Wilcke zu Krumm⸗ 
pohl hat Entſchädigung für 14 wegen Rotzkrank⸗ 
heit auf polizeiliche Anordnung getödtete Pferde 
gefordert. Da die Pferde ſämmtlich i. J 1875 
getödtet find und damals Ver ſicherungsbeiträge 
noch nicht erhoben wurden, alſo ein Pferdever⸗ 
ſicherungsfond nicht exiſtirte, beſchließt das Haus 
auf Antrag des Prov. Ausſch. Ablehnung des 
Geſuches. 

VII. Nach $ 4 Abſch. 2 des Dotationsge⸗ 
ſetzes iſt die Provinz verpflichtet, eine Chauſſee 
auf der Linie Stallupönen⸗Baibel auszuführen. 
Auf Antrag des Prov. Ausſch wird der Erwerb 
dieſer Strecke beſchloſſen. 

VIII. Der penſionirte Haus vater des frühe⸗ 
ren Landkrankenhauſes in Schwetz bittet um 
Erhöhung der ihm bewilligten Penſion. Auf 
Grund eingehender Ermittelungen wird berichtet, 
daß die gewährte Penſion vollkommen den ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen entſpricht und wird 
auf Antrag des Prov. Ausſch. das Geſuch abge⸗ 
lehnt. 

XI. Bericht über das Reglem. für die Ver⸗ 
waltung der Angelegenheiten des Landarmenver⸗ 
bandes Eine Generaldiscuſſion wird nicht be⸗ 
ſchloſſen und berichtet demnächſt der Referent 
Abg. v. Saſſ dahin, daß das neuentworfene 
Rezlm. überall den bewährten Beſtimmungen 
des alten entſpreche. Es wird § 1 des Reglem. 
für das Landarmenweſen in Oſtpreußen mit der 
vorgeſchlageuen Aenderung und § 2, nachdem 
der Abg. Kinder einen ändernden Antrag zurück⸗ 
gezogen, angenommen. Zu $ 3 iſt eine andre 
Faſſung beantragt, welche der Landesdir. Rickert 
abzulehnen bittet, indem er durch Citate nach⸗ 
weiſt, daß in der Geſetzgebung wiederbolt die⸗ 
ſelbe Faſſung gewählt iſt. Nach kurzer Debatte 
wird die Faſſung des Ausſch. angenommen. Zur 
Geſch. Ordn. bemerkt der Abg. Ld. Rickert, daß 
er den Antrag geſtellt hatte, in der Faſſung des 
Ausſch. am Schluß die Worte „und der Ber 
ſchlüſſe des Prov. Landtages“ zu ſtreichen. Das 
Haus nimmt dieſen Antrag und nach erfolgter 
Streichung den $ 3 ohne dieſe Worte an. Zu 
§ 4 ſtellt Abg. Damme den Antrag, daß außer 
den Mitgliedern des Prov. Ausſch. auch andere 
Commiſſarien mit Geſchäften betraut werden 
können. Abg. v. Winter ſtimmt dieſem Antrag 
bei, indem er z. B. erwähnt, wie der Abg. Fey⸗ 
erabend vermöge ſeiner langjährigen Erfahrungen 
im Gebiete des Landarmenweſens zu Reviſionen 
und Recherchen ſich beſonders qualificire. Der 
Zuſatzantrag Damme wird angenommen. Zu 8 
5 Nro. 4 hat der Ausſch. eine kurze Streichung 
beantragt. 

Zu 8 5 wird d. Antrag des Ausſch. und 
nachdem die Streichung erfolgt, in dieſer Form 
der ganze $ angenommen. $ 6 wird unveräns 
dert, $ 7 nach dem Vorſchlage des Ausſch., 8 8 
unverändert, $ 9 nach Entfernung eines Druck- 
fehlers in der veränderten Faſſung des Ausſch, 
$ 10 unverändert, $ 11 nach dem Vorſchlag des 
Ausſch., $ 12— 19 unverändert angenommen. 
Den 520 bittet Referent ganz zu ſtreichen, da er 
in'sReglem. über die Beamten gehöre. Landesdir. 
Rickert erklärt dieſe Streichung für eine Ver⸗ 
beſſerung, worauf das Haus die Streichung an⸗ 
nimmt. Das Haus nimmt hierauf das ganze 
Reglem. in der angenom. Form an und ſchreitet 
zur Berathung des weſtpreußiſchen. Zu $ 1 al. 
1 dieſes Regl. beantragt Abg. Feyerabend einen 
Zuſatz und Abg. Winter die Streichung der 
Worte „mit Zuſtimmung der Kreis⸗Armen⸗Kom⸗ 
miſſion.“ Der Antrag Feyerabend wird abge⸗ 
lehnt, der Winterſche und demnächſt der ganze 
$ 1 mit den Aenderungsvorſchlägen des Ausſch., 
ferner die 88 2—13 angenommen. Ebenſo wird 
der Schluß und endlich das ganze Regl. ange 
nommen. Demnächſt erfolgt die Berathung der 
Beſtimmungen über die Ausführung der Regle⸗ 
ments. Littr. A wird mit der vom Ausſch. be⸗ 
antragten Uenderung angenommen. Vorſ. v. 
Saucken iſt abgetreten und übernimmt Graf 
Nittberg den Vorſitz. Demnächſt erfolgt die An⸗ 
nahme zu Littr. B in der vom Ausſch. veränder⸗ 
ten Form und Littr. C unverändert. 


Ueber den Antrag der Commiſſion, daß der 
Prov. Landtag durch den Prov Ausſch. die Auf⸗ 
hebung der alten Reglements durch eine Aller 
Kab. Ordn. beantragen ſolle, ruft eine Debatte 
über die Competenz des Prov. Ausſch. hervor. 
Der Abg. v. Winter will dieſen Auftrag nicht 
dem Prov. Ausſch. ertheilen und daher den betr. 
Paſſus ſtreichen, während der Abg. LD. Rickert 
meint, der Prov. Ausſch. ſei bei den nothwendi⸗ 

en Correſpondenzen nicht zu umgehen. 

Das Haus beſchließ die Streichung des be 


züglichen 5. Es erfolgt die Berathung des Regl. 
für die Irrenanſtalten Allenberg und Schwetz. 
Der $ 1 wird nach dem Aenderungsantrage des 
Ausſch. die SH 2—4 unverändert angenommen. 
Zu 85 al. 2 ſchlägt der Ausſch. eine andere 
Faſſung vor, welche der Abg. Dr. Dolle abzu⸗ 
lehnen bittet. Nach einigen perſönlichen Bemer⸗ 
kungen bittet Abg. Eckert und Ewe, den Aus⸗ 
ſchuſſantrag anzunehmen, was demnächſt erfolgt. 
§. 5 al. 3 und 4 wird unverändert, 8 6 mit 
d. Zuſatz des Ausſch., S 7 und 8 unverändert, 
§ 9 nach der Aenderung des Ausſch, $ 10 un⸗ 
verändert, und $ 11 wiederum mit der Aende⸗ 
rung des Ausſch. angenommen. Zu $ 12 bean⸗ 
tragt der Ausſch. eine Interpunctionsänderung 
und der Abg. Dirichlet (der § handelt von Auf- 
nahme von Irren in die Anſtalt) wünſcht nicht 
die Vermittelung des Amtsvorſtehers, ſondern 
des Gutsvorſtehers, Abg. v. Winter erinnert an 
die Mißbräuche, die im Auslande durch Einſper⸗ 
rung von Geſunden in Irrenanſtalten getrieben, 
bittet die bewährten Einrichtungen in dieſer Be⸗ 
ziehung in Preußen nicht zu ändern und bean⸗ 
tragt Ablehnung des Antrages Dirichelt. (v. 
Saucken übernimmt wieder den Vorſitz.) Abg. 
Dr. Wehr bittet um Ablehnung dieſes Antrages, 
da es ſich hier allein um Polizeiſachen handle, 
die mit der Zweiſeelentheorie nichts zu thun 
hätten. Beide Dirichletſche Anträge werden ab⸗ 
gelehnt und dann der ganze § nach Streichung 
eines Kommas angenommen. § 13--36 werden 
werden unverändert, § 37 aber mit einer vom 
Ausſch. beantrachten Streichung angenommen. 
Bei der Berathung des Regl. für die Tanb- 
ſtummenanſtalten zu Angerburg und Marienburg 
erhebt ſich eine Debatte über die Beauffichtigung 
durch die Regierung. 

Die Regierung babe gewünſcht, daß das 
Aufſichtsrecht im Regl. präciſirt werde. 

Der Ausſch. beantragt das Prov. Schulcol⸗ 
legium als „Aufſichtsbehoͤrde zu bezeichenen. 
Abg. v. Winter weiſt darauf hin, daß der kgl. 
Kommiſſar gewünſcht hat, die Worte im Regl. 
zu gebrauchen, welche das betr. Miniſterialreſript 
enthält, in dem das Verlangen ausgeſprochen 
iſt, das Schulaufſichtsrecht zu präciſiren. Mit 
der Reviſion durch die Reg. iſt er durchaus ein⸗ 
verftanden, da es der Provinz hierzu an Orga- 
nen fehle. Nachdem der Hr. Oberpräſ. v. Horn 
den Ausdruck „Schul⸗Aufſichtsbehörde“ vorge⸗ 
ſchlagen hat, beantragte Dr, Wehr den Ausdruck 
„ſtaatliche Schulaufſichtsbehörde“, welcher nach 
längerer Debatte mit dem Antrage des Ausſch. ange⸗ 
nommen wird. Es erfolgt demnächt die 
Annahme der Anträge des Ausſchuſſes. 
Zu $ 2—10, $ 11 ſtellt Abg. Dirichlet den An⸗ 
trag, ſtatt „Kreisausſchuß“ zu ſetzen „Kreistag“. 
Nach kurzen Entgegnung der Abgg. Dr. Wehr 
und v. Winter wird der Antrag Dirichlet abge⸗ 
lehnt und erfolgt demnächſt die Annahme ſämmt⸗ 
licher Anträge des Ausſch. bis $ 25. 

X. Bericht des Ausſch. über das Recht, 
betr. die dienſtlichen Verhältniſſe der oberen 
Provinzialbeamten. 

Abg. Dr. Wehr beantragt Vertagung, um 
den Ausſchüſſen heute noch denZuſammentritt zu er» 
möglichen. Hr. Oberpräſ. v. Horn wünſcht 
gleichfalls Vertagung, da er über dieſen Gegen⸗ 
ſtand noch Inſtruction vom Miniſter erwartet. 
Die Vertagung wird darauf angenommen und 


nach Feſiſtellunſt der T. O. für Donnerſtag 


Vorm. 10 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


Provinzielles. 


Lyck. Aus dem Nachbarlande kommt die 
erfreuliche Nachricht, daß im laufenden Jahr der 
ruſſiſche Getreideverkehe noch mehr als im vori⸗ 
gen den preußiſchen Eiſenbahnlinien ſich zuwen⸗ 
den und daß die letzteren, ſpeziell die oſtpreußiſche 
Südbahn, daher für die nächſten Monate ſehr 
bedeutende Transporte zu erwarten haben dürfte. 

Inſterburg. In vergangener Woche hat 
Hr. Förfter L. in der Padrajer Forſt einen 
Steinadler von acht Fuß Fluglänge in dem Au⸗ 
genblick geſchoſſen, als ſich das koloſſale Thier 
auf ſeinen Jaghund ſtürzen wollte. Wir haben 
uns durch den Augenſchein von der Größe des 
Thieres überzeugt und müſſen geſtehen, einen 
Adler von ſolchem Umfange in unſerer Gegend 
noch nicht geſehen zu haben. 


5 (3.3.) 

Tilſit. Am 13. Mai d. J. ſandte, der 
„Tilſ. Zig“ zufolge, einer unſerer Mitbürger 
eine Poſtkarte nach San Francisco, mit der 
Weiſung, ſie dort in einen Briefumſchlag zu 
thun und nach Shanghai in China abzufertigen, 
von wo aus fie wieder nach Tilſit an den ur 
ſprünglichen Abſender gerichtet werden ſollte. 
In einer Zeit von 135 Tagen iſt das auch ge⸗ 
ſchehen: am 3. Juni traf die Karte auf ihrer 
erſten Station ein, und ging am 9. deſſelben 
Monats weiter über das ſtille Weltmeer, war 
am 1. Auguſt in Sanghai und trat am 5. mit 
dem Dampfer „Indus“ die Heimreiſe an. Die 
Poſtſtempel auf der Rückſeite des Briefumſchlags 
geben an, daß man am 10. Auguſt in Hongkong, 
am 21. September in Brindiſi (Italien) gewe⸗ 
ſen iſt. Am 25. September langte die Karte 
in Tilſit wieder an. 

— Verſetzungen. Der Rechtsanwalt und 
Notar Pottien zu Labiau an das Kreisgericht 
8 Bromberg. Die königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ u. 

etriebsinſpektoren Wollanke von Bromberg nach 
Inſterburg, Taſch von Königsberg nach Inſter⸗ 
burg, Matthies von Inſterburg nach Königsberg, 
Sperl von Königsberg nach Thorn, der königl. 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter Mappes von Inſterburg 
nach Bromberg. 


Jocales. 


— Mahnung. Die nachſtehende Mahnung uns 
terſtützen wir auch dringend unter Hinweiſung auf 
den Artikel „Wählerliſten“ in der geſtrigen Nummer 
d. Ztg.: 

„Wir machen die Wähler darauf aufmerkſam, 
daß die Wählerliſten nur bis zum 8. d. M. zur Ein⸗ 
ſicht reſp. Reclamation in der ſtädtiſchen Caleulatur 
im Rathhauſe ausliegen und erſuchen dringend im 
Intereſſe einer deutſchen Wahl, daß jeder Wähler 
ſich überzeuge, daß ſein Name und für welchen Be⸗ 
zirk eingetragen ſei. In Folge des Umzuges werden 
viele nicht in dem Bezirk wählen, in welchem ſie 
wohnen, ſondern in dem früheren. 

Das Wahlcomitee.“ 

— Concert. An Stelle der in den letzten Jah⸗ 
ren von den Wohlthätigkeitsvereinen arrangirten 
Theatervorſtellungen beabſichtigt der Verein zur 
Unterſtützung durch Arbeit, in dieſem Jahre ein 
Concert zu veranſtalten. Da unſere erſten muſika⸗ 
liſchen Kräfte die Güte gehabt, ihre Mitwirkung zu⸗ 
zuſagen, wie auch in Rückſicht auf den edlen Zweck 
dürfte dem Unternehmen ein günſtiger Erfolg vor⸗ 
ausgeſagt werden. Den Beſuchern kann ein in der 
That genußreicher Abend verſprochen werden. 

— Jur Seachtung für die Wähler. Die von dem 
Abg. Eugen Richter am 26. Septbr. in Magdeburg 
gehaltenen Rede, von welcher ein Abdruck unſerer 
geſtrigen Nro. beiliegt, iſt nun wohl ſchon allen 
unſern Leſern vollſtändig bekannt, wir empfehlen 
aber doch den vorletzten Abſatz derſelben, auf 
der 3. Seite 4. Spalte, betreffend die Stel⸗ 
lung des Fürſten Reichskanzler zu der Parteibildung 
und die Haltung der beiden liberalen Fractionen zu 
einander bei den bevorſtehenden Wahlen zu nochma⸗ 
liger Leſung, gründlicher Erwägung und ſorgſamer 
Beachtung. 

— Lotterie. Unſere geſtrige Angabe wegen des 
Präcluſivtermins zur Erneuerung der Looſe 4. Kl. 
154. Staatslotterie iſt dahin zu berichtigen, daß die 
Erneuerung ſchon bis zum 

9. October er. Abends 6 Uhr 
ſtattzufinden hat. Die Angabe des 13. bezieht ſich 
auf den Beginn der Ziehung. 


Brieſkaſten. 


Eingeſandt. 

Am Sonntag, den 1. October, hat in einem 
Hauſe unſerer Stadt ein Attentat auf ruhige Bewoh⸗ 
ner ſtattgefunden, wie es in ſeiner Rohheit und 
Brutalität kaum je vorgekommen. In die Wohnung 
des Hauseigenthümers Sochaczewski in der Weißen 
Straße brachen Abends 8 Uhr 14 oder 15 Mann 
ohne alle ihnen etwa gegebene Veranlaſſung ein und 
ſchlugen auf den Mann, die Frau und Kinder mit 
ſchweren mitgebrachten Knütteln unbarmherzig los. 
Es waren Leute, die ſich wahrſcheinlich in dem 
Müller'ſchen Schanklokal geſammelt hatten und an 
deren Spitze ſich der Sackträger Dorath, der Schloſ⸗ 
ſer Karaszek und der Sackträger Strauch befanden, 
welche bekannt waren, während den übrigen unbe⸗ 
kannten Eindringlingen ſich auch etwa 4 Soldaten 
der Artillerie beigeſellt hatten. Auf das Geſchrei der 
Gemißhandelten wollten 2 Knaben die Hilfe der Po⸗ 
lizei herbeiholen, ſie wurden aber von dem ihnen 
nacheilenden Karaszek eingeholt und feſtgehalten. Als 
es dieſen dennoch gelang, ſich loszureißen und nach 
der Hilfe zu laufen, rief der p. Karaszek den Ande⸗ 
ren zu, ſie möchten die da oben alle todtſchlagen, be⸗ 
vor die Polizei komme. Bald darauf rief er den 
ſauberen Genoſſen jedoch zu, ſie möchten nun, da die 
Polizei komme, ſich auf und davon machen, was die⸗ 
ſelben denn auch unter Zurücklaſſung der mitgebrach⸗ 
ten Knüttel eiligſt thaten. Die ärztliche Hilfe war 
für die Zerſchlagenen glücklicherweiſe bald zur Stelle 
und conſtatirte zugleich der Herr Dr. W. durch drei 
Atteſte die durch die Einbrecher verübten Schandtha⸗ 
ten; die Knüttel aber wurden der Polizei übergeben, 
welche die empörende Angelegenheit bereits der Kö⸗ 
niglichen Staatsanwaltſchaft übergeben hat. 


W Poſen, 5. October. (Original⸗Wollbericht.) 
Obwohl gegenwärtig die Michaelis⸗Meſſe in Leipzig 
ſtattfindet, ſo war dennoch der Verkehr am hieſigen 
Platze äußerſt rege und der Geſchäftsgang recht leb⸗ 
haft. Größere Commiſſionaire, die ſonſt nur wäh⸗ 
rend des Wollmarktes hierher kommen, beſuchten in 
jüngſter Zeit unſeren Ort; ebenſo waren größere 
Lauſitzer und Schleſiſche Fabrikanten hier anweſend 
und Lagerinhaber preiswürdige Offerten machten, 
ſo gewannen die Umſätze eine ſtarke Ausdehnung. 
Vorwiegend waren Tuch- und Stoffwollen begehrt, 
wofür Berliner Commiſſionaire, die für Engliſche, 
Franzöſiſche und Belgiſche Rechnung kauften, als 
Käufer auftraten und ca. 1000 Ctr. aus dem Markt 
nahmen, und zwar bewegten ſich Preiſe dafür von 
57—61 Thlr. Ruſtical⸗Wollen gingen in kleinen 
Poſten an Schleſiſche und Lauſitzer Fabrikanten zu 
5254 Thlr. über. Lammwolle kam weniger in den 
Handel, obgleich mehreres davon hereingekommen iſt. 
Von feinen Poſenſchen Wollen wurden ca. 120 Ctr. 
zu 64—66 Thlr. für ſüddeutſche Rechnung gekauft. 
Die hieſigen Läger boten den Käufern eine große 
Auswahl in allen Gattungen und guter Wäſche dar, 
ſo daß die Abſchlüſſe leicht von Statten gingen. Das 
verkaufte Quantum von ca. 1500 Ctr. iſt durch Zu⸗ 
fuhren aus der Provinz, Weſtpreußen und Polen 
reichlich erſetzt worden und zeichnen ſich dieſelben 
namentlich an leichten Wollen aus, welche in vorzüg⸗ 
licher Beſchaffenheit und guter Wäſche ſind. Vereint 
mit der Bereitwilligkeit der Verkäufer zum Verkaufe 
bieten die reichhaltigen Läger den Käufern Gelegen- 

eit, vortheilbaft einzukaufen. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 5. October. 
Gold ꝛc. ꝛc· Imperials — — 


Oeſterreichiſche Silbergulden 164,75 bz. 


do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,25 bz. 
Weizen loco 180—223 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 149—186 AK 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 


gefordert. — Hafer loco 130 - 168 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


waare 169 - 200 Ar, Futterwaare 160—168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ag bez. — Petroleum loco — 
Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 50,5 Ak 
bez. 

Danzig, den 5. October. 


Weizen loco fand am heutigen Markte rege 
Kaufluſt und ſind 940 Tonnen zum Theil vom 
Speicher ziemlich raſch verkauft worden. Im Allge⸗ 
meinen waren die bezahlten Preiſe etwas unregel⸗ 
mäßig, doch find dieſelben um 1—2 Ar pro Tonne 
gegen geſtern neuerdings höher anzunehmen. Es 
wurde bedungen für Sommer⸗ 128 pfd. 198 Ag, 
133/4, 134/5 pfd. 200 Ar, roth 130 pfd. 203 Ax, 
bez. 131 pfd. 201 Ax, bunt 126, 129 pfd. 200, 204 
A, belfarbig 124 pfd. 203 A, 129/30, 120% pfd 
205 ‚Ag, hellbunt 129, 129/30 pfd. 206, 207 A, 
131 pfd. 208 A, hochbunt glaſig 129/30, 131 pfd. 
206 KA, 131/2 pfd. 208 A, 133 pfd. 210 Ar, alt 
hellfarbig 128 pfd. 205 Ar pro Tonne. Termine 
höher. Regulirungspreis 205 Ar. 

Roggen loco ſehr feſt, polniſcher 129 pfd. 168 
Ax, inländ. 122 pfd. 162 Ag, 124 pfd. 165 A pro 
Tonne. Umſatz 45 Tonnen. Regulirungspreis 156 
Ag. — Gerſte loco tleine 102/ pfd. 137 Ar, 107/8 
pfd. 138 Ax, große 112 pfd. 158 Ag, 117 pfd. 165 
Ax, 118 pfd. 165%, Ax pro Tonne bezahlt. — Erb⸗ 
fen loco matter, Futter- 145, 148 Au, Mittel- 150 
A pro Tonne bezahlt. — Spiritus loco nicht ge⸗ 
handelt, pro October 48½ A pro 10000 Liter pCt. 
bezahlt. 


Breslau, den 4. October. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,50 —18,60— 20,70 Au, gel⸗ 
ber 16,20 18,20 19,40 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ax, galiz. 13,5015 15,10 KA. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,00 — 14,50 15,10 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,60 14,30 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,90 —16,90—18,70, Fut⸗ 
tererbſen 14—16500 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 29,75—30,75—31,75 Ar. — Win⸗ 


terrübfen 27,75-- 28,75— 30,75 Ar. — Sommer 


rübſen 25,00—29,00 4. — Dotter 21,00 — 26,254 
— 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 6. Oetober. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-192 14. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Age 5 

do. neuer per 1000 Kil. 158—162 KA. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 M. 
Hafer per 1000 Kil. 140—142 A. 
Erbſen ohne Zufuhr. 8 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ar. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 3. Oc tober 1876. 
5./10. 76. 
Fonds. . . Schluss fest. 
Russ. Banknoten . 266— 801266 — 25 
Warschau 8 Tage. 265 —80ʃ265—20 


Poln. Pfandbr. 5% . 74— 700 74—70 
Poln. Liquidationsbriefe. 66— 70 66—70 
Westpreuss. do 4% . 94— 90 94—80 
Westpreus. do. 4½% . 101—60/101 

Posener do. neue 4% I4—RO| 94—70 


Oestr. Banknoten . 164— 60) 164—90 


Disconto Command. Anth. . 117—75|118 
Weizen, gelber : 

Octbr-Novbr. .... 206— 501204 

April- Mai. . .„ 212—501211—50 
Roggen: 

10005: 5. Fri . 154 152 

Octbr-Novbr.. . ‘ . 154 152—50 

Novbr-Dezpr . .... . . 155 154 

April-Mai gs . 159—50]158—50 

Rüböl. 

Oktb-Novb „2. 32... 70-0] 70--20 

April-Mai 73 72—80 
Spirtus: 

I Te a ee! 50—50| 50-50 

October. .. 50-601 50—50 

April-Mai... 2... .. 91-60] 51-50 
Reichs-Bank-Diskont . 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Sheteorslogiige Beobachtnag en. 
Station Thorn. 


5 Uh 2 334,07 14,5 zht. 
r A. 335,69 11,2 2 t 

6. October. 5 1 

6 Uhr M. 336,64 9,4 WMW2 tr. 


Waſſerſtand den 6. Octbr- 4 Fuß s Zoll. 
— — — —.. .. — — 
Ueberſicht der Witterung. 

Das Steigen des Barometers im Oſten dauert 
fort, ebenſo das Fallen auf der Nordſee, in Irland 
und Südfrankreich beginnt jedoch der Druck zuzu⸗ 
nehmen. Friſche ſüdöſtliche Winde mit trüber Witte⸗ 
rung herrſchen auf der öſtlichen Nordſee, ſchwacher 
SW. auf dem Canal. Im Innern Deutſchlands iſt 
die Temperatur allgemein geſtiegen, bei ruhigem 
Wetter und noch immer hohem Barometerſtand. In 
NO.⸗Europa haben Froſt und Schnee begonnen. 

Hamburg, 4. October 1876. 
Deutſche Seewarte, 


Inſerate. 


Bei unſerem Umzuge nach Bremen 
wünſchen wir allen Verwandten und 
Bekannten ein glückliches Lebewohl. 

Peglau und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nacht 1½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach längerem Leiden plög- 
lich am Herzſchlag mein theurer 
unvergeßlicher Mann, unſer ger 
liebter Vater, der Reſtaurateur 
Gustav Mahn, im noch nicht 
vollendeten 42. Lebensjahre, was, 
tiefbetrübt um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen 

die tiefgebeugte Wittwe 

mit ihren fünf unmündigen 

Kindern. 

Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Culmervorſtadt ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Zu Verpachtung folgender Hebeſtellen 
- auf den Thorner Kreischauſſeeen für 
die Zeit vom 1. Jauuar bis 31. De⸗ 
tember 1877 
a. der Hebeftelle Grzywno (Chauſſee 
Thorn⸗Culmſee) mit Hebebefugniß 
für 1½ Meile 
b. der Hebeftelle Koryt (Chauſſee 
Thorn⸗Unislaw⸗Culm) mit Hebe⸗ 
befugniß für 1¼ Meile 
o. der Hebeſtelle Elſanowo (Chauſſee 
Thorn⸗Schönſee⸗Strasburg) mit 
Hebebefugniß für 1½ Meile 
d., der Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee 
8 mit 
Hebebefugniß für 1 Meile iſt ein 
Licitaklons⸗Termin auf 
Montag, den 23. Oetober d. Is. 
Vormittags 10 Uhr 
im Sizungs⸗Saale des Kreis⸗Ausſchuſ⸗ 


ſes, St. Annenſtraße Nro. 188 hier⸗ 
ſelbſt anberaumt worden, zu welchem 
Bietungsluſtige hiermit eingeladen 
werden. 


Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Depoſition einer Caution von 450 
Ag in baarem Gelde, Staatspapieren 
oder Kreisobligationen mit Zinscoupons 
abhäng ig. 

Die Eutbeilung des Zuſchlages bleibt 
der kreisſtändiſchen Chauſſee⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Couumiſſion vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 4. October 1876. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Bekanntmachung. 

Das Verzeichniß von den 0 der Kö⸗ 
niglichen Landes⸗Baumſchule zu Pots⸗ 
dam pro 1876/77 zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten in⸗ und ausländiſchen Waltz, 


Obſt⸗ und Schmuckbäumen und Zier⸗ 


und Obſtſträuchern nebſt Preiscourant 
kann in unſerer Regiſtratur, während 
der Dieaſtſtunden eingeſehen werden, 
was hiermit bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 2. Oktober 1876. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß das Verzeichniß der am 
15. September 1876 zur Einlöſung ge- 
zogenen Serien der Staats Prämien- 
Anleihe von 1855 in unſerer Regiſtra— 
tur zur Einſicht während der Dienſt— 
ſtunden ausgelegt worden iſt und dort 
eingeſehen werden kann. 

Thorn, den 2 October 1876. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
Reſtaurationslokale im Rathskeller hier: 
ſelbſt auf fernere 5 Jahre nämlich vom 
1. März 1877 bis dahin 1882 baben 
wir einen Licitations-Termin auf Sonne 

abend den 

28. October cr. 
Vormitags 11 Uhr 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale vor dem 
Herrn Bürgermeiſter Banke anbe- 
raumt, zu welchem wir Unternehmer 
unter dem Bemerken hierdurch einladen, 
daß die Bietungs⸗Caution 600 Ar 
beträgt und vor Beginn des Termins 


bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe eingezahlt 


werden muß, ſowie, daß die Vermie⸗ 
thungsbedingungen, welche während der 


Dienſtſtunden in unſerer Ren iſtratur . 


ur Einſicht ausliegen, vorher zu untere 
ſchreiben ſind. 

Letztere werden auf Wunſch auch in 
Abſchrift gegen Erſtattung der Gopiar 
lien mitgetheilt. 

Thorn den 19. September 1876. 


Der Wagiſtrat. 
Schleſingets Garten 


iſt von heute ab geſchloſſen. 
Patecki. 


Mahns garten. 
Wegen Todesfall iſt mein Lokal auf 
einige Tage geſchloſſen. 
Einen ee ſucht 
A. Rose, Gelbzi ßer. 


waſſer, d. i. electriſ het Scuerſſoff zum Trinken und 
OZON verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichts karbe 


Heu lkel! 


Sonnabend, Den 7. d. Ats. Abends 6 Ahr 


findet die Eröffnung meines 


neu eingerichteten Reſtaurants, 
(Culmerſtraße Nro. 340) 


ftatt, wozu ein geehrtes Publikum höflichſt einladet. 


F. Patecki. 


Die Burkaux unferer Filiale Thorn 
befinden ſich jetzt 


Große Gerberſtraße Nr. 287. 
Spiegelberg, Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausführungen. 
F e -P ee 


Geſchäfts-Verlegung. 


Meinen hochgeehrten Kunden erlaube ich mir hiermit die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich meinen 


Ir iſir- und 
Haarſchneide- Salon 


vom heungen Tage nach der 


Eliſabethſtraße (Paſſage) Nr. 3 
verlegt habe und bitte ich dad mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
ferneihin gütigſt zuwenden zu wollen. 


. A. Sellner, Friſeur. # 


Wir erlauben uns darauf aufmerfiam zu machen, daß unfer 


Putz⸗ und Mode⸗Magazin 


zur is Herbſt⸗ fh Winter⸗Saiſon mit 


ſämmt lichen Neuheiten 


auf das Billigſte und Reichhaltigſte ſorlirt iſt. 


Geschw. Bayer. 


Lehende Hummer 


Wöchentlich 8000 Stück. 
Direct von den Fiſchereien bezogen. — Billiger als ab Hamburg. 
Verſandt nach außerhalb prompt. — Bin in det Lage täglich zu liefern! 


Lindenberg, gaflfer Hoflieferant, Berlin C., Neuer Markt 14. 


Geräuch. Lachs und Anl 


(eigene Räucherei) oſſerirt Wiederverkäufern billigſt 


1 


durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt. Herz- und Mervenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen . erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. inch. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Generalagentur-Lebensverſicherung. 
Für dieſen und benachbarte Kreife wird einem nach- 
weisbar leiſtungsſähigen Agenten eine General⸗Agentur 
bei 12% per Mille (und Extrahonorar bei guter Leiſtung) 
übertragen. Offerten mit näheren Angaben und Refe⸗ 
renzen erbeten an die Ad reſſe: Lebensverſicherung Ber⸗ 
lin W., Linkſtraße 26. 


Pulsomeier 


C. Henry Hall's Patent. 

Having made a business arran- Ueberſetzung. 
gement with the „Withelmshütte,“ Nachdem ich mit der „Wilhelms⸗ 
Actien-Gesellschaft für Ma chinen- hütte,“ Aectiengeſellſchaft für Maſchi⸗ 
bau und Eisengiesserei bei Sprot- |nenbau und Eiſengießerei bei Sprot⸗ 
tau in Schlesien, to construct and lau in Schleſien, ein Uebereinkom⸗ 
sell my Pulsometer, and the same men zum Bau und Verkauf meiner 
being manufactored there under | Pulſometer getroffen und dieſelben 
my personal superintendence, I beg dort unter meiner perſönlichen Leis 
to announce the se works „are at tung angefertigt werden, bitte ich 
present the only works authorized] davon Kenutniß zu nehmen, daß 
by me on the Continent of Europe. jetzt dieſes Werk „das einzige von 

Eulau-Wilhelmshütte, Juli 20th mir hierzu autoriſirte Werk für den 
1876. C. H. Hall. europäiſchen Continent iſt.“ 

Die Unterſchrift des Herrn C. H. ä d 20. Juli 
Hall beglaubigt. 1876. 
Amt ge den 24. Juli 1876. gez. 6, H. Hall. 

Neumann. 

(L. S.) ſtelvetr. Amtsvorſteher. 

Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir den 


PULSOMETER 


als einfachſten, billigſten und ökonomiſchſten Apparat zum Heben von 
Waſſer und anderen Flüſſigkeiten bis zu beliebiger Förderhöhe direct 
durch Dampf ohne Anwendung mechaniſcher Bewegungstheile. 
Wilhelnshütte 
Aetien⸗Geſellſchaft für Maſchinen au und Eisengießerei 


bei Sprottau in Schleſien. 


Lindenberg, Hoflieferant, Berlin C., Neuer Markt 14. 


Bei R. Jacobs in Magdeburg, Hafı 
ſelbachſtr. 3, erſchien: v 


Ritter, Räuber 
und Wildſchützen. 


Sammlung romant. Erzähl. aus dem 

Leben und Lieben der berüchtigtſten 

Abenteurer. In 26 Heften a 50 Pf., 

mit werthvoller Gratis-Prämie zum 

Schlußpeft, beſtehend aus 

1 höchſt eleganten Caffe⸗ 
Serbice 

in feinſtem Gold und Farben⸗Deeor 

beſtehend aus: 

I Kanne, 1 Sahnengießer, 4 en 
Gegen Einſendung von 13 A 5 
Pf. kann das complette Werk mit dem 
Service (gut und ſicher in Kiſte ver⸗ 
packt) ſofort verſandt werden. Dieje⸗ 
nigen Reflectanten, welche obiges Wert 
in wöchentlichen oder monatlichen Ra— 
ten beziehen wollen, werden gebeten, 
ſich an die Buch- und Colportagehänd⸗ 

ler ihres Ortes zu wenden. 


Cricolagen 


Seide, Wolle, Vigogne, 


für Herren, Damen und Kinder, 
die Nie bei der Wäſche einlaufen, 


empfiehlt billigſt 
A. Böhm. 


Das Kleider-Magazin 
bon 
Elise Gaglin 
befindet ſich jetzt im Haufe des Herrn 
Hirschberger, Altftabt 165, 1. Etage. 


3500 Mark 
gegen ſichere Hypothek a 6 ee ‚foateig 
zu vergeben. Gerechteſtr. 128.1 
150,000 Mark, 
ungetheilt oder in größeren Poſten ver⸗ 
giebt auf Hypothek gegen 6 pCt. Zinſen 
Rechtsanwalt Warda. 


Erlaube mir hiermit ergebenſt anzu- 
zeigen, daß ich mich hierorts als 
elbgießer 

Ber habe. Alle in mein Fach 
ſchlaßenden Arbeiten, ſowie Reparatu⸗ 
ren werden nach Wunſch ſchnell und 
ſauber ausgeführt. Um gütige Beach⸗ 
tung bittet 

A. Rose, Gelbgießer. 

Paulinerthor Nr. 388. 
Einem hochgeehrten Pub lifum Thorns]— 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


Schmiedemeiſter 


Of niedergelaſſen habe. 

wei guter und dauerhafter Arbeit 
die billigſten Preiſe berechnend bittet 
um geneigten Zuspruch. 


E, Block, 


Schmiedemeiſter. 
Heiligegeiſt⸗ u. Copernicusſtr.⸗Ecke 172 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Um egend mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich als 


Fleiſchermeiſter 


hier niedergelaſſen babe und bitte um 
gütigen Zuspruch, indem ich bemüht 
fein werde ſtets reelle und gute Waare 
zu liefern. Alle Mittwoch und Sonn- 
abend friſche Blutwurſt u Blaukoͤpfe. 
Robert Krause, 
Fleiſchermeiſter. 


Schuh macherſtr. Nr. 354. 


Gut gearbeltete Sophas 


ſiehen billig zum Verkauf bei 
A. Geelhaar. 


Täglich Tokeyer-Tranben, 
außerordentlich ſüß. Carl Spiller. 
Damen- und Kindergarderobe wird 
ſchnell und billig angefertigt auf 
der Bache Nr. 48, part. 
ww? von 2 Zim. nach 


amilienwohn. 
1 Bi rr 00 0 u de Bäckerſtr. 176. 


— — ͤ ð8Oů4ut. . — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


= 


Bekanntmachung. 

Nach SS 123 und 128 den Geſetzes 
vom 26. Juli 1876 betreffend die 5 
ſtändigkeit der Verwaltungs⸗ und der 
Verwaltungsgerich!s⸗Behörden ſteht ſeit 
dem 1. October d. J die Entſcheidung 
über Anträge auf Genehmigung zur 
3 oder Veränderung gewerb⸗ 
licher Anlagen, ſowie auf Ertheilung 
der Erlaubniß zum Betriebe der Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft, zum Kleinhan⸗ 
del mit Branntwein oder Spiritus und 
zum Handel mit Giften nicht mehr 
dem Kreis⸗Ausſchuß, ſondern dem hie— 
ſigen Magiſtrate in erſter Inſtanz zu. 

Alle desfalſigen Anträge ſtädtiſcher 
Einwohner ſind alſo fortan durch Ver⸗ 
mittelung der hieſigen Polizei- Verwal⸗ 
tung bei uns anzubringen. 


Der Magiftrat. 


Israel. Gemeindeſchule. 
Die Aufnabme neuer Schüler und 
Schülerinnen findet Sonntag, den 8. 
und Montag, den 9. d. Mis. Vor⸗ 
mittags 10—12 Uhr im Seffions- 
zimmer der idracli 1 5 Gemeinde ſtatt. 

er Dirigent. 
Dr. Oppenheim. 


Kissner’s Restauration, 
Kl. Gerberftr. 
Sonnabend, en rg Abends 


großes Wurſt⸗ Eſſen 
Vormittags 10 Ubr 
Wellfleiſch, 
wozu ergebenſt einladet EKissner. 
Einem geehrten Publikum die erge— 
bene Anzeige, daß ich mich als 
S chloſſermeiſter 
etablirt habe. Bitte um gütigen Zur 


ſpruch, 
Otto Kent Schloſſermeiſtr, 
Brückenſtraße 16. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
in die Bürger⸗Töchterſchule erfolgt, fo» 
weit der Raum der betreffenden Klaſſen 
es zuläßt, am Montag, den 16. d. M. 
von 8½.—10 Ubr im Conferenzzim⸗ 
mer der Töchterſchule. In den beiden 
letzten Klaſſen kann wegen Ueberfüllung 
keine e ſtat finden. 

Faust. 


Die Brantnachı 
der Comteſſe von C. und des 
Rittmeiſters von S. 

Erzählt von letzterem im Kreiſe ſei⸗ 
ner Kameraden. Franco⸗Zuſendung 
gegen Einſendung von 53 Pfennigen 
in Reichsbriefmacken durch R. Jacobs, 
Buchhandlung in Magdeburg. 


2400 Mark hat der Handſchuhmachei⸗ 


Begräbniß⸗Verein gegen Wechſel oder 
Hypothek leihweiſe zu vergeben. 

FJuciſche Köchtunen weißt nach das 
Vermittelungs⸗Comtoir von 

J. Makowski. 

Ein bis ei Lehrlinge zur Sqloſſe⸗ 
rei ſucht C. Labes, Schleſſermeiſter. 
Brückenſir. 14 

Mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth⸗ 
ſchafterinnen und gut empfohlene Die⸗ 
ner empfiehlt das 

Vermittelungs⸗Comtoir von 
J. Makowski. 


1 oder 2 Penfioraire finden freund⸗ 
liche Aufnahme. Zu erfragen 
Brückenſtraße 19, 1 Tr. 


) Wohnungen mit Zubehör find zu 
vermiethen. A. Sztuczko. 


Br W un Alkoven und 


vermiethen. ze 

arterte⸗Speicherräume werden von 

ſofort zu miethen geſucht. 

Adreſſen abzugeben in der Expedition 
der „Tborner Zeitung.“ 

zin möbl. Zimmer ſof. zu vermieth. 
fi Gerechteſtr. 128/29, i. d. 2. Etage. 
n kleiner Pferdeſtall für 2 Pferde 
E iſt Kl. Gerberſtr. 16 zu verm. 


Zimmer iſt don fofort zu 


Kin möbl. 
C bee 263, 2 r. 


Es predigen 
Am 8. October. 
17. Sonntag nach Trinitatis. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
(Collekte für das hieſige Armenhaus.) 
Mittags 12 Uhr Militairandacht, Erndte⸗ 
dankfeſt und Abendmahlsfeier Herr 
Garniſonpfarrer Vetter. Die Beichte 
am Sonnabend zuvor um 3 Uhr Nachm. 
Collelte für die dringendſten Nothſtände 
der evangeliſchen Landeskirche. 
Nachmittags: Herr Superintendent Markull. 
Fee den 13. October, Herr Pfarrer 


eſſel. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr far Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. (Miſſi⸗ 

onsſtunde.) 


